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lviê r

ie des
chland
innsi^
läu
satz
: kön-
i kön-
» Vev-
ansstk

irk»!
ersü!
gie-
auf

ros¬
en  s«
,zab-
s. dit

lvt« «

segeln
Litern
Pli -H!

Wahn
«geben

Dai
jeruw
nmm'

Ma,
in der
r kom-
i zu« ,
einmal
osse«

ikörper
!se um

ie Tat
kschrist
en aui
:rrich3
Wasi«
n Voll
chwi»i

ie amt
Härte»
h über
Zugend
pf, für
ei eine
kann!

VezugSpreli » !
v « ch TrSgn monatlich RM . l .4ü
Bilchlietzlich 20 RM . Zustellgebühr,
durch die Post RM . I .7S (-inschll-ß-
lich SS Rpsg. Postzeitungsgebühren).
Prei« der Einzelnummer 10 Rz>sg.
gu Füllen höherer Gewalt besteht
teia Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder aus Rückerstattung de»
Bezugspreise». — Gerichtsstand für
deide Teile ist Neuenbürg (Wiirtt .)
Serusprech - Anschluß  Nr . 404

BeeantwortlicherEchrlstleiterK.Steffin
Mizeigenleiter Fr . Bieflnger , beide in
« »neu bürg a. Enz (Württembergs.

Der Emlmer
parteiamtliche

nationalsoz. "Tageszeitung
Wildbader NS -Presse

Birkenfelder , Calmbacher und
Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis,
Die bleinspaltige Millimeter -Zeile 7
Rps., Familienanzeigen 6 Rpfg ., amt¬
liche Anzeigen S,SRpsg ., Reklamezeile
21 Rpsg. Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags . Gewähr wird nur
für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen. 3m übrigen gelten die vom
Werberat der deutschen Wirtschaft aus¬
gestellten Bestimmungen. Vordrucke
stehen zur Verfügung . Die Zeitung er¬
scheint Mo ., Di -, Mi ., Do ., Fr . , Sa.

Verlag : Der Enztäler , G . m. b. H.
Druck: L. Meeh 'sche Buchdruckerei,
Inhaber Fr . Diesinger, Neuenbürg.Amtsblatt für

das Oberamt "Neuenbürg

Rr. 13S - 92. Jahrgang Dienstag de« 19. Juni 1934

Nationalsozialistische Vlutopser in Sesterreich
Sturmschärler und Heimwehrleme gehe« mit Waffen vor

München , (8. Juni.
Der österreichische Pressedienst meldet : In

Braunau amInn  fand am Sonntag,
den 17. Juni , eine Kundgebung der „Vater¬
ländischen Front " statt . Auf der Heimfahrt
der teilnehmenden Heimwehrleute kam eZ in
Neumarkt im Hausruck -Kreis zu schweren
Ausschreitungen der Heimwehrleute gegen
Nationalsozialisten . In der Station Neu-
markt-Kallheim standen , als der Zug ein-
fuhr, einige Nationalsozialisten , die das
Turnerabzeichen trugen . Die Heimwehrleute
forderten ohne irgendeine Veranlassung die
Nationalsozialisten auf.  die Abzeichen̂ abzu¬
legen, wobei sie wüste Drohungen auZstießen.
Der SA .-Mann Sepp Koestlinger  wei¬
gerte sich, der Aufforderung nachzukommen
und wurde daraufhin durch Bajonettstiche in
den Bauch so schwer verletzt , daß er zwei
Stunden darnach seinen Verletzungen erlag.
Andere Volksgenossen konnten sich nur durch
Flucht dem Wüten der Heimwehrleute ent¬
ziehen.
7 Schwerverletzte

Der österreichische Pressedienst meldet : Am
Sonntag , 10. Juni , fand in Gmünd in
Kärnten ein Tressen der Christlich -Sozialen
Partei statt , zu dem aus ganz Kärnten etwa
2000 Teilnehmer erschienen waren . Aus der
Stadt selbst und aus der Umgebung der
Stadt nahmen an der Kundgebung keine
Personen teil . Auf der Heimfahrt der Teil¬
nehmer der Kundgebung drangen in Pater-
nwn im Drautale ostmärkische Sturm-
schärler  in ein Gasthaus ein , in dem
Nationalsozialisten saßen und gingen unter
wüstem Schimpfen mit Waffengewalt gegen
die Nationalsozialisten vor , ohne daß eine
Veranlassung hierzu bestand . Ein National¬
sozialist wurde durch sieben Bajonettstiche
verletzt . Einem anderen Nationalsozialisten
wurde der Vollbart samt der Haut vom Ge¬
sicht gerissen . Die Nationalsozialisten hatten
nicht weniger als sieben Schwerver¬
letz  t e zu beklagen.

Schließung der Hochschule für Bodenkultur
in Wien

ak . Wien , 18. Juni.
Tie ursprüngliche Behauptung der öster¬

reichischen Regierung , daß die National¬
sozialisten die Urheber der Eisenbahn-
anschläge der letzten Zeit seien, wird nun
neuerlich widerlegt durch die Verhaftung der
zwei Sozialdemokraten Karl Klanz  und
Johann Gallisch.  Die beiden Schutzbünd¬
ler versuchten , auf unerlaubtem Wege von
der Tschechoslowakei aus polnisches Gebiet
zu betreten und wurden dabei von polnischer
Grenzpolizei festgenommen . Sie gaben an.
aus Furcht vor der Verhaftung
wegen der Teilnahme an marxi¬
stischen Elsenbahnanschläoen in
Oesterreich geflohen  zu sein.

Damit kann die Lüge von den „national¬
sozialistischen Terrorakten " wohl als end¬
gültig znsammengebrochen angesehen werden.

Die Hochschule für Bodenkultur , au der
bekanntlich in der letzten Zeit mehrfache
Sprengstosfanschläge verübt worden sind , ist
am Montag auf Weisung des von der Regie¬
rung ernannten Kommissars für die Hoch¬
schule vorübergehend geschlossen worden . Der
Regierungskommissar hat gleichzeitig eine
Verfügung erlassen , nach der für die Be¬
schädigung der Hochschule durch die Spreng¬
stoffanschläge jeder Hörer verpflichtet ist,
einen Schadensersatzbeitrag von 20 Schilling
zu leisten . Nur diejenigen der 600 Hörer der
Hochschule, von denen die Sicherheitsbehör¬
den überzeugt sind, daß sie die Anschläge auf
die Hochschule verurteilen , werden von der
Zahlung befreit.

12 Fahre Kerker für Woldemaras
Kowno, 18. Juni.

Die Litauische Telegraphenagentur ver¬

öffentlicht am Montag über das Feldgericht
gegen Wold  m a r a s folgende Verlaut¬
barung:

Am 17. Juni hat das Feldgericht gegen
Woldemaras verhandelt . Ter Angeklagte ist
für schuldig befunden , gemeinsam mit an¬
deren mittels eines bewaffneten Aufstandes
die bestehende litauische Regierung zu stürzen
versucht zu haben . Dafür hat das Feld¬
gericht Woldemaras mit 12 Ja h r e n
schwerem Kerker  bestraft.

Nach Meldungen Kownver Zeitungen , ist
der Präsident des Memeldirektoriums,
Schreiber,  erneut zu einer Geldstrafe von
200 Lil verurteilt worden , weil er sich ge¬
weigert habe , zu einer Vorladung vor dem
Untersuchungsrichter iu schaulen zu er¬
scheinen.

,Sustizminlstll Kerrlx
^ - ReichsministerX

Lr . Gürtner mit der Wahrnehmung - er
Geschäfte des preuß. Justizministers betraut

Berlin , 17. Juni.
Der Reichspräsident hat auf Vorschlag des

Reichskanzlers den preußischen Justizminister
Kerrl  zum Reichsminister ohne Geschäfts¬
bereich ernannt . Der Reichskanzler wird
den Reichsminister ohne Geschäftsbereich
Kerrl mit Aufgaben allgemei¬
ner Art und mit Sonderauf¬
trägen betrauen . Minister Kerrl verbleibt
in seinem Amt als Preußischer Staatsminister
und damit Mitglied des preußischen Kabi¬
netts.

Von seinem Amt als preußischer Justiz-
minister hat der Reichskanzler den Minister
Kerrl auf dessen Antrag und auf Vorschlag
des preußischen Ministerpräsidenten entbun¬
den. Gleichzeitig hat der Reichskanzler den
Reichsminister der Justiz Dr . h. c. Gürt¬
ner  im weiteren Zuge der Durchführung
der Reichsresorm mit der Wahrnehmung der

«seicyasle ves preutzrschen Justizministers be¬
auftragt.

Seitdem Ministerpräsident Göring  durch
das Vertrauen des Reichskanzlers an die
Spitze der preußischen Staatsregierung ge¬
stellt worden ist, hat er sich unablässig be¬
müht , die Vereinheitlichung und
Erneuerung des Reiches im
nationalsozialistischen Sinne
von Preußen aus voranzutrei¬
ben.  In dieser Richtung lag die vor kurzem
auf Vorschlag des Preußischen Ministerpräsi¬
denten erfolgte Beauftragung des Neichs-
ministers des Innern Dr . Fr ick mit der
Wahrnehmung der Geschäfte des Preußischen
Ministers des Innern . In derselben Richtung
liegt der nunmehr vom Ministerpräsidenten
Göring dem Reichskanzler unterbreitete und
von diesem angenommene Vorschlag , die
Justizverwaltung des Reiches mit derjenigen
Preußens in der Spitze zu verbinden.

^ SK Ermordung^
des polnischen Innenministers

rp . Warschau , 18. Juni.
Nach der großen Trauerkundgebung am

Sonntag zu Ehren des ermordeten Innen¬
ministers Pieracki  aus dem Pilsudski -Platz
in Warschau , die mit einer Pilsudski -Huldi-
gung vor dem Belvedere schloß, fand am
Montag ein feierliches , vom Erzbischof zele¬
briertes Requiem in der Heiligkreuzkirche
statt , zu dem die Mitglieder der Regierung
und des Diplomatischen Korps erschienen
waren.

Dann wurde der Sarg in einem gewal¬
tigen Trauerzuge zum Hauptbahnhof ge¬
bracht , wo Ministerpräsident Kozlowski die
Verdienste des Toten rühmte und erklärte,
daß die Regierung zur Sühne dieses Ver¬
brechens vor keiner Maßnahme zurückschrek-
ken werde.

Die Beisetzung des Innenministers erfolgt
am Dienstag in Neu -Sandez.

Syftemmmifter als Münzfälscher
Frankfurt a. d. O., 18. Juni.

Die Große Strafkammer des Landgerichtes
eröffnet am Montag die öffentlichen Ver¬
handlung im Prozeß gegen fünf ehemalige
Vorstands - und Aufsichtsratsmitglieder der
Deutschen Kabelwerke in Ketschendorf
bei Fürstenwalde . Seit dem 15. Mai hat das
Gericht unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
in Fürstenwalde den sogenannten Betrugs»
komplex verhandelt . In der jetzigen Verhand-
lung in Frankfurt a . d. O . wird der zweite
Punkt der Anklage erörtert , der Vorwurf
nämlich , daß die Angeklagten in den Jahren
1931 und 1932 Bilanzfälschungen
und Bilanzverschleierungen  vor-
genommen haben sollen , um die hohen Be¬
züge des früheren Reichspostministers Dr.
Stingl,  der damals dem Aufsichtsrat an¬
gehörte , und des Aufsichtsratsmitgliedes
B . Hirschmann.  in der Bilanz nicht er-
scheinen zu lassen.

Zu diesem Punkt der Anklage erklärte der
Hauptangeklagte Direktor Dr . Bürger,  die
Bilanzen feien für beide Jahre durchaus
richtig. Es feien darin mit 72 400 Reichsmark
für 1V31 und 71 560 Reichsmark für 1932
die tatsächlichen Bezüge der Vorstands - und
Auffichtsratsmitglieder angegeben worden.
Die Beträge , die Dr . Stingl und Hirschmann
außerdem bezogen, seien ihnen nicht in ihrer
Eigenschaft als Aufstchtsratsmitglieder zu-
geflossen, sondern für besondere Dienste im
Interesse der Gesellschaft. Minister a. D.
Stingl habe außer seiner Aufsichtsratsstel¬
lung noch viele Aufträge für die Deutschen
Kabelwerke zu erledigen gehabt, die nicht im
Rahmen feiner AuffichtsratStätigkeit lagen.

In der weiteren Verhandlung äußerte sich
bei seiner Vernehmung der frühere Reichs¬
postminister Dr . Stingl  zur Anklage . Er
habe während seiner Ministertätigkeit nichts
mit den Deutschen Kabelwerken zu tun ge¬
habt . Erst nach dem Ausscheiden aus dem
Kabinett im Jahre 1927 habe er auf der
Heimfahrt von Berlin nach München im
Zuge den ihm schon bekannten Direktor Dr.
Bürger  getroffen , der darüber geklagt
habe , daß bei einem großen bayrischen Auf¬
trag , nämlich der Legung der Kabel von
München nach Garmisch die Konkurrenz be¬
strebt sei, die Deutschen Kabelwerke vollstän¬
dig auszuschalten.

Aus Interesse für die Sache habe er , Dr.
Stingl , die Bemühungen unterstützt . Er
habe in München im Ministerium mit Amts¬
kollegen die Dinge besprochen und daraufhin
sei die Lieferung den Deutschen Kabelwerken
übertragen worden . Von den Vorstandsmit¬
gliedern sei ihm dann ein Aufsichtsratsposten
angetragen worden . Er habe ihn angenom¬
men und außerdem sei er ans die Verein¬
barung eingegangen , daß er die Deutschen
Kabelwerke durch seine Vermittlertätigkeit
im Kampfe gegen die konkurrierenden Groß-
konzerne unterstützen solle. Dafür sei ihm eine
Jahresentschädigung von 10000
Mark  zugesichert worden . Aus die Frage
des Borsitzenden , warum seine Bezüge ver¬
traulich behandelt werden sollten , antwortete
Dr . Stingl , er habe die Direktoren gebeten,
die Sache nicht an die große Glocke zu hän-
gen, weil schon damals gegen ihn mit den
häßlichsten Kampfmethoden ein Kesseltreiben
seitens der politischen Linken veranstaltet
worden sei.

Der Vorsitzende richtete nun an die ükn-i.
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zen angeklägten Direktoren Bürger und
Hirschmann die Frage , ob man etwa Dr.
Stingl nur deswegen in den Aufsichtsrat ge¬
nommen habe , um den Minister a . D . als
Aushängeschild zu benutzen . Die Angeklagten
erwiderten , der Minister selbst habe gar
keine Rolle  gespielt.

Schließlich kam der Staatsanwalt darauf
zu sprechen , daß ebenso wie die Angeklagten
Bürger , Hirschmann und Pickardt auch
Stingl jahrelang seine Steuer zu nie¬
drig  angegeben habe . Dr . Stingl antwor¬
tete : Ich gebe ru . daß ich ein großer
Steuersünder gewesen bin.  Ich
habe aber bei der letzten Steueramnestie die
Sache dadurch wieder gutgemacht , daß ich
fürdieArbeits spende 56 000  NM.
gezeichnet habe . Tie übrigen Angeklagten er¬
klärten , daß sie gleichfalls von der letzten
Steueramnestie Gebrauch gemacht haben.

Dann wurden noch einige Zeugen über
das Zustandekommen der von der Anklage
bemängelten Bilanzen vernommen . Tie Be¬
weisaufnahme wird voraussichtlich noch in
dieser Woche geschlossen werden.

Paris , 18. Juni.
„Echo dr Paris " erhebt die Forderung

einer großen Luftflotte von Bo  m -
b e n - F l u g z e u g e u , die angesichts der
Mißerfolges der Abrüstungskonferenz drin¬
gender denn je geworden sei. selbst der fran¬
zösische Luftfahrtminister hätte in einer dra¬
matisch verlaufenen Ausschußsitzung in der
Kammer zugeben müssen , daß die französisch!
Luftflotte im Falle eines Krieges zu zwei
Dritteln zerstört würde , bevor sie Gelegen¬
heit haben würde , in den Kampf einzugrci-
fen. Gerade ans diesem Grunde habe man
in das Ausbauprogramm an erster Stelle die
Bombenflugzeuge eingesetzt. Leider frage man
sich aber heute noch in zuständigen Kreisen,
ob es wirklich notwendig sei, eine starke
Flotte von Bombeinlngzcugen zu besitzen und
ob mehrsitzige Kampfflugzeuge nicht genüg¬
ten . Dazu müsse aber sestgestellt werden , daß
die Möglichkeiten der Kampfflugzeuge für
Lombardierungen nur sehr beschränkt seien.
Es folgt dann aus durchsichtigen Gründen
die bei Blättern dieser Art schon zur Ge¬
wohnheit gewordene Unterstellung . daß
Deutschland Verkehrsflugzeuge habe , die ,,im
Handumdrehen " in Bombenflugzeuge umge¬
wandelt werden könnten . Auch Italien , Eng¬
land , Rußland und Amerika verfügten über
vorzügliche Bombenflugzeuge und deshalb
dürfe Frankreich im Interesse seiner Vertei¬
digung nicht nachstehcn . .

v. Ribberttrop in VariS
Paris,  18 . Juni . Nach einer halbamt¬

lichen Verlautbarung ist der deutsche Beauf¬
tragte für Abrüstungsfragen , v. Ribbentrop,
der am Samstag mit Außenminister Barthou
zusammengekommen war , Montag nachmittag
«m 18.30 Uhr von Ministerpräsident Don-
mergue empfangen worden.

Dreß GaloliManlS fliegen ln
die Luft

Newyork,  18 . Juni . In Jamestown im
Staate Newhork waren mehrere Hunderte
Personen zusammengeströmt , um bei einem
Brande den Lüscharbeiten - er Feuerwehr zu-
znsehen. Plötzlich explodierten drei etwa je
90 000 Liter fastende Gasolintanks , die sich in
unmittelbarer Nähe der Brandstelle befanden.
Die Wirkung war furchtbar. Zahlreiche Per¬
sonen wurden buchstäblich in Stücke gerissen,
sodatz eine genaue Feststellung der Zahl der
Opfer bisher noch nicht möglich war , man
schätzt sie auf 20 Tote und 50 Verletzte.

17 Mann treibend im offenen Boot
Die 17 vermißten Besatzungsmitglieder

de^ Frachtschiffes „Knut Hamsun " sind jetzt,
> »dem sie mehr als vier Tage im offe¬
nen Boot  auf dem Meere trieben , auf
der Höhe von Santa Cruz del Sur ge¬
rettet  worden . Die Geretteten waren dem
Verschmachten nahe , da sie weder Wasser
noch Nahrungsmittel im Boote hatten . Be¬
sonders hart hatten sie unter den Unbilden
der Witterung zu leiden.

rkehrt



Kreuzer „ Karlsruhe " wieder
daheim

Kiel, 18. Juni.
Am Montag vormittag begrüßte der in Kiel

eingetroffene Reichswehrminister, General¬
oberst v. Blomberg,  in Begleitung des
Chefs der Marineleitung , Dr . h. c. Raede  r,
die Besatzung des am Samstag von einer mehr¬
monatigen "Weltreise heimgekehrten Kreuzers
„Karlsruhe ".

Die „Karlsruhe ", einer der stolzesten Namen
der Tradition , trug zum erstenmal als Heck -
Wappen das Hakenkreuz,  das Zeichen
der nationalsozialistischen Erhebung.

Inzwischen war die Besatzung der „Karls¬
ruhe" mit den Offizieren angetreten. Reichs¬
wehrminister von Blomberg führte aus der
Schanze vor angetretener Mannschaft etwa
aus:

Als im September vorigen Jahres Ihr
Kommandant sich beim Parteitag in Nürn¬
berg bei unserem Führer abmeldete, da nahm
er für sich und seine Besatzung die Verpflich¬
tung mit, draußen im Äuslande , im oft
feindlichen Auslande, zu werben für unser
Deutsches Reich. Diese Verpflichtung ist von
Ihrem hervorragendem Kommandanten und
von Ihnen , der Besatzung, voll erfüllt wor¬den.

Ich bin beauftragt . Ihnen den besonderen
Dank des Reichspräsidenten Generalfeld¬
marschalls von Hindenburg,  unseres
Führers , des Herrn Reichskanzlers Adolf
Hitler,  und der gesamten Reichsregierung
auszusprechen. Ich habe weiter einen Brief
Von unserem Außenminister Freiherrn von
Neurath,  bekommen, der ausdrück¬
lich seinen D a n k s a g t f ü r die H i l f e,
die daS stolzeSchiff seinenGe-
sandten und konsularischen Ver¬
tretungen geleistet hat , um die
deutschen Kolonien zusammen-
z u f a ss e n.

Daraufhin intonierte die Bordkapelle das
Deutschland- und das Horst-Wesfel-Lied.

Nach seiner Rede begab sich der Reichs¬
wehrminister mit dem Chef der Marinelei¬
tung unter Deck. Inzwischen trat die Be¬
satzung zur Passieraufstellung an der Ree-lina an.

BmifterunMürm/ aus der Kieler Woche
" Kiel, 18. Juni.
Etwa 10000V Kieler und Besucher der

Kieler Woche wohnten am Sonntag einem
von der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " veranstalteten Niesenfeuer-
werk  bei . das einen schönen Abschluß des
ersten großen internationalen
Segelsporttages  brachte . Unzählige
mit Lampions geschmückte Boote umsäum¬
ten die Ufer. Sehr wirkungsvoll war auch
das große Scheinwerfern,  das die im
Hafen liegenden Linienschiffe und
Kreuzer  der Reichsmarine durchführten.

Spontan  machte sich die Begeisterung
der an beiden Ufern harrenden Menge Luft,
als die Bilder des Reichspräsidenten
und des Führers  aus dem Dunkel auf¬
leuchteten. _ _

2S Jahre Sand für Heimatschuß
Tübingen, 17. Juni.

Einen Höhepunkt in den öffentlichen Ver¬
stattungen des Bundes für Heimatschutz in
Württemberg und Hohenzollern im Reichs¬
bund für Volkstum und Heimat bildete die
am Samstag und Sonntag gehaltene dies¬
jährige Festtagung zum 25jährigen
Äestehen  des Bundes . In der Mitgli e-
derversammlungim  Großen Saal der
Aula konnte der Vorsitzende, Graf von
Degenfeld - Schonburg  in seiner
herzlich gehaltenen Eröffnungsansprache
neben zahlreichen Mitgliedern die Ehrenmit¬
glieder, vor allem aber den Rektor der Uni¬
versität, ' Professor Dr . Fezer, Professor Tr.
Bebermayer , Gaukulturwart Schmückte,
zahlreiche Vertreter - er Behörden und be¬
freundeter Verbände sowie die Studenten¬
schaft begrüßen.

Graf Degenfeld betonte, daß der Bund be¬
wußt Tübingen , von alters her die Pflege¬
stätte der Kultur unseres Landes, als Ta¬
gungsort gewühlt habe. Es werde dadurch
möglich, den Heimatschutzgedankenauch der
Jugend und Len Studenten nahezubringen,
die bisher leicht geneigt waren , die Arbeit
des Bundes als etwas Ueberlebtes den Alten
zu überlassen. Möge die Liebe zur Heimat
und ihren Schätzen so tief eindringeih daß
ein Bund für Heimatschutz überhaupt nicht
mehr nötig sei. Der Redner betonte, daß die
Frage des bedrohten Hohenstoffeln zum Be¬
wußtsein bringe, daß Württemberg noch ohne
Naturschutzgesetz sei.

Dr . Pfeifse  r-Stuttga 'rt ' behandelte nach
Erstattung des Geschäfts- und Tätigkeitsbe¬
richts die beim Bund immer noch im Vorder¬
grund stehende Frage der Erhaltung des
Hohen st offeln.  Die unternommenen
Schritte hätten dazu geführt, daß Reichs¬
innenminister Dr . Frick ein Verbot weiterer
Sprengungen erlassen habe. Es wurde unter
stärkstem Beifall der Versammlung folgende
Entschließung  angenommen : „Die
Hauptversammlung des Bundes für Heimat¬
schutz für Württemberg und Hohenzollern
erhebt gegen weitere Verunstaltung der
Hegau-Landschaft durch den Basaltbruch am
Hohenstoffeln schärfsten Einspruch und bittet
die maßgebenden Stellen dringend, dafür zu
sorgen, daß dieser deutsche Berg in seinem
Bestand erhalten bleibt und daß dem Satz
„Gemeinnutz vor Eigenutz" zu seinem Recht
verholfen wird ."

Anschließend nahm Universitätsprofessor
Dr . Bebermehe  r -Tübingen das Wort zu
Programmatischen Ausführungen über „Hei¬
matschutz und Volkskunde". Er zeigte vor
allem die mannigfachen Berührungspunkte
zwischen Heimatschutz und Volkskunde auf.
Wenn man Heimatschutz treiben wolle, müsse
man den grundsätzlichen Standpunkt ein¬
nehmen. daß jede Kultur völkisch bedingt sei.
d. h. an eine bestimmte Landschaft, ein be¬
stimmtes Volkstum gebunden ist.

Der Redner behandelte dann die Frage der
Heimatmuseen und stellte fest, daß in Würt¬
temberg hier viel geleistet worden ist. Die
Heimatmuseen sollten auf wissenschaftlicher
Grundlage Pflegestätte lebendiger und schöp¬
ferischer Volkskultur werden.

Der Bund hat anläßlich seines Jubelfestes
die Mitbegründer , Prof . Sch ultz e - Naum¬

burg, Tr . M eher - IIschcn - Stuttgart,
Professor Schuster - Stuttgart , ferner Dr.
Ludwig Finckh,  Landrat Nägele - Tü¬
bingen, Oberbaurat N i m mel e-Heilbronn,
Professor Weißer-Ulm Dr . Pfeiffer-Stuttgart
zu Ehrenmitgliedern ernannt.

SB. hilft bei Einbringung der Ernte
München, 17. Juni.

Die Oberste SA .-Führung erläßt folgende
Anordnung:

Mehrere Landesbauernführer haben der
Obersten SA .-Führung mitgeteilt , daß teil¬
weise großer Mangel au landwirt¬
schaftlichen Arbeitern  besteht . Die¬
ser Mangel darf nun nicht durch unzweck¬
mäßigen SA .-Dicnst noch vergrößert wer¬
den. Die diesjährige Ernte wird an sich
nicht besonders günstig ausfallen . Es muß
daher alles daran gesetzt werden, daß nicht
auch noch ein Teil infolge Mangel an
Arbeitskräften verlorengeht . Ich erwarte
daher Mn allen SA .-Dienststeiren, daß sie
durch entsprechende Einteilung des Dienstes
auf dem Lande dieser Notlage der Bauern Rech¬
nung tragen und daß sich nötigenfalls die SA.
zur raschen und sicheren Einbringung der Ernte
zur Verfügung stellt.

Revolutionsfeuer
in der MMfommernlM

^ Berlin , 18. Juni.
Der Leiter deS Reichsamtes „Volkstum

und Heimat " in der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " nimmt das Wort zur Durch¬
führung der Nevolutionsfeuer  in
der Mittsommernacht . Dabei erklärt er u. a ..
daß diese Nevolutionsfeuer in der Nacht vom
20. zum 21. Juni bis in die entferntesten
Grenzmarken von treuer Wacht und
steter Bereitschaft  des über alle
Stämme und Stände hinweg geeinten deut¬
schen Volkes künden würden . Es werde mit
seinen Strahlen eine riesige Hagalrune über
das ganze Reich spannen und mit seinem
letzten Feuern hinausleuchten zu den Volks¬
genossen jenseits der Grenzen, die uns durch
Blut und Volkstum auf ewig verbunden sind.

„Fliegender Hamburger"
/ fährt 500 Stunden -Kilometer

Berlin , 18. Juni.
Wie die Reichsbahndirektion meldet, fand

am Sonntag die erste offizielle Versuchs¬
fahrt des Schnelltriebwagens der Reichsbahn
von Berlin nach Köln und zurück statt.

Punkt 12.20 Uhr traf der .-Fliegende
Hamburger " im Kölner Hauptbahnhof ein.
Zuerst entstieg dem Schnelltriebwagen der
Direktor der Deutschen Reichsbahngesellschaft,
Dr . Dorpmüller.  Er bezeichnete die heu¬
tige Fahrt des Schnelltriebwagens von Ber¬
lin nach Köln als einen Markstein der Ge¬
schichte des deutschen Eisenbahnwesens.
775 Kilometer seien ohne Schwierigkeiten in

fast 5 Stunden  zurückgelegt worden. Das
bedeute eine Durchschnittsgeschwindigkeitvo,
160 und mehr Kilometern . Dr . Dorpmüller
stellte in Aussicht, daß schon im nächsten
Jahr  die Strecke Berlin - -Köln ,jn 4V-
Stunden überbrückt werden könne. Wenn die
fahrplanmäßigen Züge hinter den Schnell-
triebwagen zurücktreten und wenn ferner
besondere Gleisanlagen  für den
Schnellverkehr geschaffen werden würden, so
sei es leicht möglich, daß eine Höchstgeschwin-
digkeit von 200 Kilometern  erreicht
werden könne. Die Motoren des Schnelltrieb¬
wagens leisteten 420 PS . Es sei aber der
Bail von Schnelltriebwagen mit einer Moto-
renstürke von 600 PS . geplant , die natür¬
lich eine noch höhere Geschwindigkeiterrei¬
chen würden.

Sehr interessant waren die Ausführungen
Dorpmüllers über die wirtschaftliche
Seite des Schnelltriebwagenverkehrs . Der
Preis für den Brennstoff in Dampflokomo-
tiven sei bedeutend höher  als der
Preis für den Brennstoff des Schnelltrieb-
wagens.

Um 15.04 trat der „Fliegende Hamburger"
die Rückreise nach Berlin an . _

bedroht Frankreichs Ernte
Wassermangel in Lille

Paris , 18. Juni.
Ueber ganz Frankreich geht augenblicklich

eine Hitzewelle  hinweg . Das Thermo¬
meter zeigte am Sonntag 31 Grad im Schat¬
ten. Aus allen Provinzen werden ähnliche
Temperaturen gemeldet. Die starke Trocken¬
heit läßt für die Ern te die schlimmsten Be¬
fürchtungen aufkommen.

In mehreren Stadtvierteln von Lille'
herrschte am Samstag und Sonntag so
großer Wassermangel,  daß die Be¬
wohner sich das Wasser aus anderen Vier¬
teln holen mußten . Die Stadtverwaltung
hat die Bevölkerung aufgefordert , spar¬
sam  mit dem Wasser umzugehen.

Antwort des italienischen Königs
an den Führer

Berlin , 18. Juni.
Der König von Italien hat an Reichs¬

kanzler Adolf Hitler folgendes Telegramm
gesandt:

„Ich danke Ew. Exzellenz vielmals für die
liebenswürdigen Worte , die Sie beim Ver¬
lassen meines Landes an mich gerichtet
haben. Ich freue mich darüber , daß Sie die
Tage in Venedig in guter Erinnerung be¬
wahren werden und erwidere Ihren liebens¬
würdigen Gruß herzlich. Vittorio Emanuele."

Heuschrecken über Portugal
Riesige Heuschreckenschwärme

haben die Gegend von Elvas , etwa 120 Kilo¬
meter von Lissabon entfernt , heimgesucht uud^
auf den Ländereien und in den Gärten un¬
ermeßlichen Schaden angerichtet. Die Bauern
haben die Regierung um Hilfe gebeten. Man
befürchtet, daß die ganze Ernte im Süden
des Landes zerstört wird , wenn die Trocken¬
heit noch länger andauert.

lW. Fortsetzung.)
„Nein, nein, es ist keine Zeit dazu!" Sie hatte das

Garagentor aufgesperrt und eilte mit einem glücklichen Aus¬
ruf auf die blaue Limousine zu.

Anne gab keine Ruhe „Dann will ich Ihnen wenigstens
etwas für die Reise zurechtmachen." Sie verschwand mit
fliegenden Röcken in der Richtung zum Haus.

Jenny prüfte den Benzinvorrat und untersuchte den Motor
mit emer Sorgfalt , die bei ihrem Zustand erstaunlich war
Als sie sich überzeugt hatte, daß alles in Ordnung war.
kletterte sie in den Wagen und gab Gas.

Sie hätte Anne, die gerade mit einem Paket auf das
Garagentor zulief, beinahe überfahren. „Hier, Frau Prenner.
damit Sie für unterwegs etwas habenl Ich habe auch eine
Tafel Schokolade von mir dazu getan ."

«sie sind io gut zu mir. Anne! Ich danke Ihnen sehr!
Leben Sie recht wohl und — verraten Sie mich nicht!"

Annes Tränenstrom versiegte erst, als der Wagen längst
anher Sehweite war —

Es muß ein Wunder genannt werden, daß die blaue
Limousine ohne Unfall in München eintras. Jenny achtete
kaum aus die Straße . Ihre Hände hielten mechanisch und
lässig das Steuerrad . Zwischen Wachen und Schlafen fuhr
sie dahin

Als die Frauentürme in der Ferne auftauchten, wurde sie
lebendig. Ihre Augen begannen fiebrig zu giänzen. „Nunfahren wir heim, nun fahren wir heimr

Sie hielt vor einem Haus in der Theresienstraße, nahe der
Technischen Hoch'chule. stieg aus und schleppte sich drei
Treppen empor. Vor einer Tür klingelte sie.

Ein Mann in weißem Malerkittel öffnete. „Was wünschenSie ?"
Jenny Prenner schwankte auf ih
„Werner !"
Dann brach sie ohnmächtig zusammen.
Werner Soenken war bei ihrem Anruf überrascht und er¬

schreckt zuiammengezuckt. „Jenny , Kind! Um Gottes willen!"
Er trug die Bewußtlose ins Atelier, bettete sie auf eine

breite Ottomane und strich mit einer leidvollen, verhaltenen

Bewegung über ihr Haar . Dann rief er seine Frau , die in
der Wohnküche für ihr Töchterchen ein Puppenkleid nähte.

Während in Herrn Busses Vorzimmer zwei glückliche Men¬
schen sich umschlungen hielten, herrschte innerhalb der ge¬
polsterten Doppeltür Ratlosigkeit und Verzweiflung.

„Sie kann doch nicht vom Erdboden verschwunden' sein!"
rief Wendrich und eilte händeringend im Zimmer auf und ab.

Liese Bergius iaß mit verängstigten Augen in der Ecke.
„Es wird ihr doch nichts zugestoßen lein!" jammerte sie.

„Unsinn!" iagte Busse, der naturgemäß von allen der
ruhigste war.

„Wir hätten bereits gestern kommen sollen!" meinte
Wendrich. „Aber wer konnte denn ahnen, daß man sie acht
Stunden vor der vereinbarten Zeit entlassen würde. Paul
Märckl ist ja auch erst seit einer halben Stunde hier!"

Liese hatte inzwischen angestrengt nachgedacht— und plötz¬
lich schien ihr der rettende Einfall zu kommen „Warten Sie
einen Augenblick! Ich will mal zu Anne hinüberlaufen ."

Während ihrer Abwesenheit meldete sich das Polizeipräsi¬
dium Der Beamte teilte mit, daß nach einer telephonischen
Meldung aus München Frau Jenny Prenner soeben dort ein-
getrofsen sei Ein Herr Werner Soenken, Kunstmaler , There¬
sienstraße 23, habe mitgeteilt, daß die Frau bewußtlos in
seiner Wohnung siege und habe um nähere Auskünfte ge¬
beten. Es iei ihm, so habe er sich ausgedrückt, als seine Pflicht
erschienen, die zuständige Behörde von dem derzeitigen Auf¬
enthalt der Dame zu unterrichten.

Busse schrieb sich hastig die Adresse auf und legte den Hörer
weg „Sie ist gefunden!" rief er. Er berichtete, was er so¬
eben erfahren hatte.

Wendrich wurde vor Freude ganz kopflos. Er umarmte
Herrn Busse und vollführte groteske Sprünge Am liebsten
Hütte er einen Purzelbaum geschlagen.

Liese kam mit ihrer Neuigkeit zu spät. „Jenny ist mit
ihrem Auto nach München gefahren!" wollte sie sagen, aber
Wen-drich hatte sie schon gepackt und ihr einen Kuß gegeben.
„Auf nach München!" rief er. „Nun soll sie uns nicht mehr
entwischen!"

* ^ 5.

Der Arzt war gegangen. Als Werner Soenken zu den
Warnenden eintrat , lag ein beruhigendes Lächeln auf seinem
Gesicht

„Es ist nichts Ernstes , lediglich e:n Erschöpfungszustand.
Der Arzt denU. sie wird morgen früh wieder vollkommen her-
gestellt sein."

Wendrich und Liege ärmeren auf und zögerten nicht länger,
Frau Soenkens Einladung zum Essen Folge zu leisten.

Auch Soenken 'etzte sich an den Tisch. „Die arme Frau muß
in einer sehr oe: iweifelten Verfassung gewesen sein, daß sie
ausgerechnet zu m:, den Weg fand "

Er blickte eine kur̂ e Zeit nachdenklich vor sich hin. „Als
sie noch ein junges Madel war , haben wir uns sehr gut ver¬
standen. Ich — liebte sie wohl, aber dann lernte sie Emil
Prenner kennen Und ich - mud meine Frau !"

Die Augen des Ehepaares begegneten sich in einem ver¬
stehenden Blick.

Liese Bergius bestand daraus , die Nacht bei Jenny ver¬
bringen zu dürfen. Soenken wußte gegen ihre Gründe
schließlich nichts mehr ernzuwenden.

Wendrich wurde spät in der Nacht nur herzlichem Hände¬
druck verabschiedet und von Frau Soenken ins Fremden¬
zimmer geleitet. Er konnte aber vor Glück und Freude keinenSchlaf finden. —

Lieses Sorge war unoegründet , denn Jenny schlief fest und
traumlos bis zum Morgen.

Als sie endlich erwachte, schien bereits die Frühionne durch
das geöffnete Fenster und erfüllte den freundlichen, mit bunten
Tapeten ausstaffierten Raum mit dem Glanz des Herbsttages^

Jenny öffnete die Augen — und iah Lieses liebes leuchten¬
des Gesicht über sich gebeugt

Erst glaubte sie zu träumen , sie schien das holde Wunder
nicht fassen zu können. Als aber Liese mit halbgeöfinetem
Mund die Hände um Jennys Wangen wölbte, fühlte sie sich
plötzlich von zwei Armen umschlungen.

„Liese? Du? — Du bist da?" schluchzte Jenny zwischen
Lachen und Weinen, während sie die Freundin ein ums
andere Mal an sich preßte.

Als sich der erste Ueberschwang gelegt hatte, rückte Liese
langsam mit ihren Neuigkeiten heraus.

„Wir wollen dich einhoien Jenny ! Wir wollen dich in
die Sonne geleiten! Du iollst alles vergessen, was die Ver¬
gangenheit dir Böses und Bitteres bescherte Wir wollen
dich wieder lachen lehren!"

Jenny bekam große, gläubige Augen. „Lachen? Ich glaube,
ich kann es schon wieder! Aber bist du denn nicht allein
hier?"

Liefe lächelte geheimnisvoll Dann schüttelte sie den Kopf.
Jennys Gesicht überzog sich mit einem zarten Rot Es gab

wiederum eine stürmische und leidenschaftliche Umarmung
„Wie ist es denn, Jenny ? Bist du wieder bei Kräften ?"
Jenny sprang unternehmungslustig aus dem Bett . „Ach

Liese, ich bin ja io glücklich!"
Und dann stand sie in Soenkens Atelier dem gesiebten

Mann gegenüber. Liese hatte sie durch die Tür geschoben
und war leise wieder hinausgegangen.

(Schluß folgt.» j



Aus dem Heimatgebiet Amtl.NSDAP'Nachrichtek

Pig . Wetterdienst . Verstärkte Nei¬
gung zu Gewitterbildung.

Postmeister Reichert - Calmbach wurde
auf sein Ansuchen als Postinspektor nach
Stuttgart persetzt.

Einfuhr von Frühkartoffeln
Ab morgen Mittwoch Len 19. Juni 1934 gilt

für das ganze Wirtschaftsgebiet Württemberg
und Hohenzollern ein einheitlicher Frühkar¬
toffelpreis. Für ausländische Frühkartoffeln
gelten die für die Frühkartoffeln einheimischer
Herkunft festgesetzten Mindestpreise ab Grenz¬
station. Zur Zeit ab 18. 6. bis 20. 6. RM . 6.50
ohne Sack.

Die Saar -Ausstellung der Hitler-Jugend
in der Turnhalle wurde am Sonntag sehr
rege besucht, besonders auch von Erwachsenen,
außer den gemeinschaftlichen Besichtigungen
der HI ., BdM . und Schulen. Allgemein
sprach man sich sehr lobend über die Ausstel¬
lung aus . Heute Dienstag nachmittag ist die
letzte Gelegenheit zum Besuch der Schau, die
durch Gaben von Freunden aus unserer Ge¬
gend um beachtliche Stücke vermehrt wurde.

Eine Achtzigjährige. Fräulein Sophie
Meeh,  die Schwester des verstorbenen Buch¬
druckereibesitzers und Zeitungsverlegers Chr.
Meeh, kann heute in ausgezeichneter geistiger
Frische und verhältnismäßig gesunder körper¬
licher Verfassung ihren 80. Geburtstag be¬
gehen. Die Hochbetagte ist eine bekannte
Frauengestalt in der Oberamtsstadt . Sie ver¬
körpert ein gut Stück Enztälergeschichte und
nimmt bis zum heutigen Tage regsten Anteil
am Ergehen der Zeitung , die im wahrsten
Sinne des Wortes „ihr " Blatt ist. So wollen
auch wir ihrer in Dankbarkeit gedenken und
ihr zu ihrem Ehrentage die besten Glück- und
Segenswünscheentbieten.

Nolhilse Mr unsere Dauern
Neuenbürg, 17. Juni.

Im Gasthaus zur „Eintracht " tagten am
Sonntag die Ortsbauernführer  unter
dem Vorsitz v. Bezirksbauernführer Krauß.
Der Kreisbauernführer Kal mb ach sprach
dabei zum ersten Male zu den Ortsbauern¬
führern unseres Bezirks. Weiter waren er¬
schienen der Bezirksbauernführer Hansel-
mann  des benachbarten Oberamts Calw und
Stabsleiter Schirm.

Als Hauptpunkt der Tagesordnung wurde
die infolge der Trockenheit entstan¬
dene Notlage  der Landwirtschaft ein¬
gehend behandelt. Vor überstürzten Angst-
ver kaufen  und vor Verschleuderung der
Viehbestände wurde dringend gewarnt.
Hier haben die Ortsbauernführer aufklärend
und helfend zu wirken. Einzelnen , die Notlage
ausbeutenden Händlern und Metzgern müsse
scharf auf die Finger gesehen werden. Wo
krasse Fälle bekannt werden, seien diese um¬
gehend dem Bezirksbauernführer zu melden,
der dann dafür sorgen werde, daß Liesen
Volksschädlingen das Handwerk gelegt wird.

Den Darlehenskassen erwachse die Aufgabe
zur Beischaffung von Stroh  und
eventuell auch von Heu. Ihnen müsse für diese
Zwecke ein Sonderkredit eingeräumt werden.
Auch die Forstämter müssen durch entgeltliche
Abgabe von Waldstreu zur Erhaltung des
Viehstandes beitragen. Es könne billigerweise
erwartet werden, daß hier seitens der Forst¬
wirtschaft weitherzig gehandelt wird . Man
werde an unserem Kreisleiter , Forstmeister
Böpple, der immer ein großes Verständnis für
unsere Landwirtschaft zeigte, eine wertvolle
Hilfe haben. Man dürfe nur nicht den Füh¬
renden allein die Sorge aufbürden , die alles
tun , was irgend möglich ist (Bereitstellung
von verbilligten Futtermitteln usw.), sondern
die Bauern müssen in erster Linie sich selber
helfen. Das Konservieren des Fleisches in
Büchsen sei in unserem Bezirke viel zu wenig
bekannt, es sei gerade ein wertvolles Mittel,
das billige Fleisch für die sicher kommende
knappe Zeit aufzubewahren. Der erforderliche
Apparat kann, soweit Einzelbeschaffung zu
teuer wäre, von der Darlehenskasse gekauft
und bcreitgestellt werden.

An der lebhaften Aussprache beteiligten sich
verschiedene Ortsbauernführer . In vorgerück¬
ter Stunde schloß dann der Vorsitzende die an¬
regend verlaufene Versammlung . s.

Beamte werden geschult
Am 16. Juni fand im „Bären " in Neuen¬

bürg für die Beamtenschaft  des Kreises
der 1. Schulungsabend  im Rahmen der
von der Reichsleitung angeordneten und dem
Amt für Beamte zur Durchführung übertra¬
genen Beamtenschulung statt. Der Leiter des
Amts für Beamte im Kreise, Pg . Schaich,
konnte dem Redner, Pg . Dr . Dorn,  bei
70prozentiger Beteiligung der dienstfreien Be¬
amtenschaft eine stattliche Versammlung vor¬
stellen. In seinen Eingangsworten erläuterte
der Kreisamtsleiter das für die nächste Zeit
vorgesehene Schulungsprogramm . Es umfasse
neben fachlicher Weiterbildung eine weltan¬
schauliche nationalsozialistischeSchulung . Letz¬
tere stehe zunächst im Vordergrund , denn der
Nationalsozialismus umfasse in erster Linie
den ganzen Verwaltungsappavat . Der Staat
verlange von seinen Beamten nicht nur Lei¬
stung, sondern nationalsozialistische Gesin¬
nung als notwendige Eigenschaft. Ein Be¬

amter , dem diese Gesinnung fehle, sei im Hit¬
lerstaat undenkbar. Das sei keine Knebelung,
sondern eine Folge des Totalitätsanspruchs
des nationalsozialistischen Staates . Es genüge
nicht, wenn ein Hitlerbild an den Wänden der
Kanzleien hänge; der Geist Adolf Hitlers
müsse durch die Räume der Aemter wehen. Pg.
Schaich warnte die Beamtenschaft vor Büro¬
kratismus,  der von der revolutionären
Kraft des Nationalsozialismus nur als hem¬
mend empfunden würde. Er forderte die Be¬
amtenschaft auf, den Kampf gegen den Büro¬
kratismus selbst mitznführen und ihr Amt in
lebendiger Verbundenheit zum Volke auszü-
üben. Die Beamten sollen sich glücklich Preisen,
an dem großen Bauwerk mitbauen zu dürsen.
Die Beamtenschaft stimmte begeistert in das
„Sieg -Heil" ,auf den Führer als dem großen
Baumeister des dritten Reiches und in das
Hvrst-Wessel-Lied sin.

Pg . Dr . Dorn,  als Rassehygieniker und
Bevölkerungspolitiker weithin bekannt, sprach
in der uns bekannten ansprechenden Art über
„N a ti o na l s o ziali sti s che Bevölke -
rungspolitik als Grundlage un¬
serer G esamt p oliti  k". Seine Ausfüh¬
rungen waren veranschaulicht durch viele
Lichtbilder. Eb wies an Hand von Zahlen
und Bildern nach, daß auch ein Millionenvolk
untergehen könne, wenn die Bevölkerungszahl
nicht Schritt hält mit der unserer Nachbarn
(Polen ), wenn hochwertiger Nachwuchs min¬
derwertigem unterliegt , wenn der Instinkt für
Rassereinheit verloren geht. — Unser nächstes
Ziel müsse sein, unter Bestanderhaltung der
jetzigen B-evölkerungszahl den wertvollen Teil
zu fördern , den minderwertigen einzudämmen.
Diesem Ziel dienen verschiedene Gesetze, die
teilweise in Kraft , teilweise in Vorbereitung
sind: Das Sterilisierungsgesetz, das Gesetz zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums
(Arierparagraph ), eine Reform der Ehegesetz¬
gebung, ein Familienlastenausgleich, der sich
auswirkt durch Schutz der Kinderreichen, Staf¬
felung der Stetlern und Einkommen, Eigen¬
heimbewegung, Landbesiedelung u. a. m. Be¬
völkerungspolitik ist für uns nichts anderes
als Volkspflege im besten Sinne des Wortes.
Das völkische Pflichtbewußtsein ist unsere
Weltanschauung. Der Inbegriff unseres
Schaffens und Strebens ist der „deutsche
Mensch" als alleiniges Hochziel unserer Be¬
völkerungspolitik.

Der nächste Schulungsabend für die Be¬
amtenschaft ist am 14. Juli . Es spricht da
Pg . Kveisleiter Böpple  über „National¬
sozialismus als Weltanschauung". Sek-

Ti« Brand auf dem Schuttplatz, der rechts
der Enz am Waldhang liegt, führte gestern
nachmittag zur Alarmierung der Weckerlinie.
Durch die starke Rauchentwicklungaufmerksam
gemacht, benachrichtigte ein Passant von 'der
Uhlandshöhe aus die Wehr. Die von der ver¬
längerten Laienbergstraße aus den Abhang
hinuntergeschütteten Massen von Schutt,
Pappe und Abfällen waren wahrscheinlich
durch noch glühende Kohlen in Brand geraten
und bedrohten den umgebenden Wald. Die
Wehr griff schleunigst ein, indem sie aus der
im Tal fließenden Enz mit mehreren Schlauch¬
leitungen Wasser heraufholte . Der gegen 1
Uhr bemerkte Brand war in der Hauptsache
um 4 Uhr gelöscht, jedoch mußte die bis heute
morgen zurückgelassene Wache noch mehrmals
die glühenden verborgenen Brandnester be¬
seitigen.

Für 40jährige treue Dienstzeit wurde vom
Rerchsbund der Deutschen Beamten Herrn
Oberpostmeister Pfeffer  in Herren -
alb als dem ersten Beamten im Kreis Neuen¬
bürg eine Ehrenurkunde  überreicht.

Abschied vom sonnigen
Herrenalb

Herrenalb, 18. Jui.
Die Kurverwaltung veranstaltete vergan¬

genen Samstag zu Ehren der KdF.-Gäste
einen heiteren Abend.  Im vollbesetzten
Kursaal saßen die Gastgeber mit ihren Gästen
zusammen, um miteinander Abschied zu feiern.
Kreispropagandaleiter Schützte begrüßte
die Anwesenden auch im Namen der Stadtver¬
waltung . Herr Krauß  von der KdF. Mann¬
heim dankte dafür und sprach sich lobend über
die gute Ausnahme und Unterbringung der
KdF.-Gäste aus . Der Spielmannszug des
Jungvolks trug schneidige Märsche vor. Der
Humorist Toni Keller, Stuttgart , ein alter
Kämpfer, verstand es in vorzüglicher Weise,
Freude zu machen. Er trug heitere Soldaten¬
lieder und Witze vor. Einige SA .-Kameraden
führten ein Theaterstück „Vom Regen in die
Traufe " auf , das viel belacht wurde. Unsere
Kurkapelle hatte den musikalischen Teil des
Abends übernommen. Die Alten lachten sich
wieder jung und drehten sich mit den Jungen
munter beim Tanz . Nur zu schnell vergingen
die frohen Stunden und ungern trennte man
sich-

Am Sonntag abend fanden sich dann die
Gäste am Befreiungsplatz zusammen um ge¬
meinsam Abschied  zu nehmen von Herren¬
alb. In Eile ließ nochmals jeder die acht Son¬
nentage an seinem geistigen Auge vorüber¬
ziehen, die er mit Baden , Wandern oder sonst¬

wie verbracht hatte. Einer sagte, jetzt wo es
gerade am schönsten war, müssen Wir fort.
Ein anderer ging zum Wachtmeister hin und
verlangte, Laß er ihn verhaften solle, damit
er noch einige Tage hier bleiben könne.
Kreisleiter Böpple  verabschiedete dann die
Gäste. Er ermahnte sie, wenn sie am Montag
wieder frisch und gestärkt an ihren Arbeits¬
plätzen in Mannheim stehen, ihre ganze Kraft
wieder ihrer Arbeit und damit dem Wieder¬
aufbau Deutschlands zu widmen. Mancher
werde noch lange an Herrenalb denken und
vielleicht sei es möglich, wieder einmal nach
Herrenalb zu kommen, wo jeder Volksgenosse
willkommen sei, ganz gleich was er auch sei.
Nach dem Dank von Herrn Krauß -Mann¬
heim bewegte sich der Zug der Urlauber unter
Vorantritt des Spielmannszugs des Jung¬
volks zum Bahnhof . Als der Zug eben den
Kurgarten erreicht hatte, spielte die Kurkapelle
„Muß i denn, muß i denn znm Städtele
naus ". Am Bahnhof rollte dann manchem
eine verstohlene Träne über die Wangen. Un¬
ter Tücherwinken setzte sich die reich geschmückte
Albtalbahn in Bewegung. Jeder dachte Wohl
im Stillen in jenem Augenblickean das ge¬
waltige Werk des Nationalsozialismus und an
seinen Schöpfer und großen Führer Adolf
Hitler , der es durch die Organisation „Kraft
durch Freude" jedem Volksgenossen möglich
gemacht hat, die Schönheiten seines Vater¬
landes kennen und lieben zu lernen und in
der Ferne wieder frische Kraft zu sammeln zur
weiteren Berufsarbeit . X.

*

Conweiler, 18. Juli . Dieser Tage trat im
Alter von 65 Jahren unser Waldwegwart gen.
Fronmeisler Karl Bischer  in den wohlver¬
dienten Ruhestand. 15 Jahre lang hat er sein
zeitweilig nicht leichtes Amt treu und ge¬
wissenhaft zur größten Zufriedenheit seiner
Vorgesetztenversehen. Seine Verdienste wur¬
den in einem Abschiedsschreiben des Ortsvor¬
stehers besonders gewürdigt . Längere Zeit ver¬
sah Bischer auch das Amt eines Gemeinderats,
außerdem ist er schon zwanzig Jahre als Kir¬
chenpfleger tätig . Möge er sich bei guter Ge¬
sundheit noch recht viele Jahre seines wohl¬
verdienten Ruhestandes erfreuen dürfen.

Birkenfeld. Zum Viehmarkt waren auf¬
getrieben nur 15 Kühe 6 Rinder , 5 Kalbinnen
und 10 Läuferschweine. Letztere wurde das
Paar für 40—45 Mk. verkauft. Anläßlich der
großen Trockenheit und des daraus entstande¬
nen Futtermangels wurde nur wenig gehan¬
delt und verkauft. Der Ortsbauernführer u.
A. sprachen den gauzLlengstlichen Mut zu und
forderten sie auf , abzuwarten . Hilfe ist drin¬
gend nötig, da verschiedene Bauern ihr ein-
gebrachtes weniges Heu bereits verfüttert
haben.

WNdbad, 15. Juni.
Der letzte Sprechabend der hiesi¬

gen Ortsgruppe  war eine Neuerung.
Bürgermeister Kießling  berichtete über die
finanzielle Lage der Stadt.  Diese
Art von Rechenschaftsbericht vor der breiten
Oeffentlichkeit liegt im Zuge der national¬
sozialistischenGemeindepolitik und zeugt da¬
von, daß die nationalsozialistischen Gemeinde¬
ratsvertreter die Lffentl. Kritik nicht scheuen.
Die letztere kann sich ja nur darauf richten,
ob Grundlinien nationalsozialistischen Wol-
lens verlassen wurden oder nicht.

Zunächst gab Bürgermeister Kießling eine
Uebersicht über die Lage im Reich nach Frie¬
densschluß und zwar hinsichtlich der wirtschaft¬
lichen und finanziellen Entwicklung. Er deu¬
tete an , wie Inflation , die durch die Friedens¬
verträge entstandene Weltwirtschaftskrise usw.
die Geldwirtschaft ins Wanken brachten. Die
Erzbergersche Steuerreform , die Länder und
Gemeinden zu Kostgängern des Reiches mach¬
ten, taten das ihrige. Im Besonderen waren
es die Gemeinden,  deren finanzielle
Grundlagen sich nach kurzer Scheinblüte völ¬
lig verschoben und auflösten. Namentlich hat
der Umschwung diejenigen Gemeinden betrof¬
fen, die vor dem Kriege ihren Aufwand zu
einem guten Teil aus dem Ertrag ihres Ver¬
mögens Wald, Grundbesitz, Betriebe usw.)
bestreiten konnten. Die Einnahmen fielen, die
Ausgaben stiegen. Die hauptsächliche Steige¬
rung entfiel auf allgemeine und gehobene
Fürsorge , Krisenfürsorgeanteil , Schulwesen,
Personal , Stratzenunterhaltung , Amtskörper¬
schaftsumlage und namentlich den Schulden¬
dienst. Der unmittelbare und mittelbare Für¬
sorgeaufwand betrug 1933 102 OM RM . und
würde den Steuerertrag von 1913 z. B . an¬
nähernd aufgezehrt haben. Der Schulden¬
dienst der Stadt betrug 1913(ohne Bergbahn)
rund 40 MO Mk., 1933 trotz teilweiser Zinssen¬
kung 109000 RM . Zins und Planmäßige Til¬
gung (darunter Tilgung 32 OM RM .). Das
gewaltige Anschwellen der Schuldaufwendun¬
gen ist eine Folge erhöhter Zinssätze und der
bedeutenden Vermehrung der Schuldaufnah¬
men.

Diese Entwicklung war gegenüber der viel

Erneute Anweisungen find ergangen, nach
denen die Benützung der „Amtlichen Nachrich¬
ten" ausschließlich für Parteimitglieder und
von Parteistellen erlaubt ist. Hinweise auf
einen größeren Kreis stehen im Widerspruch
mit den Vorschriften des Werbegesetzes.

NS .-Lehrerbund, Kreis Neuenbürg. Giro¬
konto 966 Kreissparkasse Neuenbürg . Ab 1. 7.
1934 sind die Beitragssätze geändert und be¬
tragen einschließlichd. Haftpflichtversicherung
vierteljährlich für Vollzahler 6.00 anstatt seit¬
her 5.40, Pensionäre 4.80 anstatt seither 4.30,
Halbzahlende 3.45 anstatt seither 3.15, Prakti¬
kanten 0.50 wie seither. Ich Litte dringend,
trotz anderer Angabe in Nr . 24 ü. Erziehers
vom 16. 6. 34 diese Beiträge wie seither vier¬
teljährlich auf einmal und nicht in 3 Monats¬
raten zu bezahlen, da sonst eine geordnete
Kassenführnng unmöglich ist und die Kreis¬
kasse überlastet wäre . Die dem Kreiskassier er¬
laubten Abhebungen durch Dauerauftrag von
seiten des Kreiskassiers geschehen daher auf 1.
Juli 24 unverändert weiter nach dem erhöhten
Beitragssatz. Diese Kollegen bitte ich, den der
Nr . 20 beigelegten Dauerauftrag nicht auszu¬
füllen. Die Kollegen aber , die bisher bar oder
durch Selbstüberweisung bezahlten, bitte ich
dringend mich zum Abheben der Beiträge zu
ermächtigen entweder bei der Kreissparkasse
Neuenbürg , der Württcmb . Beamtenbank in
Stuttgart oder der Enztalbank Häberle Wild¬
bad. Bei diesen 3 Banken laufen schon Dauer¬
aufträge meinerseits. Jeder trage von sich
aus dazu bei, den Beitragseinzug so einfach
wie möglich zu gestalten, damit Portoausga¬
ben, Schreibereien und Mahngebühren sich be¬
schränken lassen. Der Kreiskassier arbeitet
ehrenamtlich und erwartet Verständnis von
seiten der Mitglieder . Bankbescheide gelten als
Quittungen , Beitragsmarken werden bei Ver¬
sammlungen ausgeteilt . In Sachen Spende
Bayreuth weise ich auf d. Nr . 20 und 23 des
Erziehers hin . Abschluß der Sammlung 30. 7.

Der Kreiskassenwart: Essig.
HF ., UnterLann 1/128. Bis auf weiteres

werden unter Meldung an den Oberbann be¬
urlaubt : Fritz Schmitt, Höfen a. E., Alfr.
Flohrig , z. Zt . Neuenbürg.

Unterbannführer j/126.
OG. Neuenbürg. Die Gestaltung des „Festes

der Jugend , Stadtlauf und Sonnenwendfeier"
macht eine nochmalige kurze Besprechung
nötig . Ich lade dazu die Mitglieder des Aus¬
schusses auf heute abend 8 Uhr in den Zeichen¬
saal dringend ein. Der Propagandaleiter.

OG . Dobel. Am Mittwoch, den 20. Juni,
abends Li9 Uhr, findet im Gasthaus zur
„Linde" ein öffentlicher Sprechabend statt; es
spricht Pg . Dr , Josenhans über NV .-Volks-
wohlfahrt . Anschließend Ausgabe 'der bis jetzt
eingetroffenen Mitgliedskarten . Erscheinen

günstigeren Vorkriegszeit ungemein rascher.
Die Schuldenentwicklung  war fol¬
gende: Die Gesamtverschuldung in Höhe von
1325 OM Mk. i. I . 1914 (900 OM Mk. bei der
allgemeinen Verwaltung , 395 OM Mk. bei der
Bergbahn ) wurde mitsamt einem Kapital von
130 OM Mk. durch die Inflation ausgelöscht.
Aus Rathauskauf und Straßenbau während
der Inflation entstand wieder eine Aufwer-
tnngsschuld von rund 62 OM RM - Im Jahre
1925 wuchs die Schuld auf 727 OM, 1926 auf
759 OM, 1927 auf 965 OM, 1928 auf 1142 OM,
1929 auf 11M OM; 1980 auf 1375 OM, 1931 auf
1399 OM; 1932 ging sie erstmals zurück auf
1353 OM RM - Die Belastung des kommenden
Geschlechts nahm untragbare Formen an. Der
Gedanke, ob und wie die Jugend angesichts
der sinkenden Geburtenziffer mit solch riesen¬
hafter Verschuldung fertig würde, scheint den
verantwortlichen Führern nicht mit der nö¬
tigen Schürfe zum Bewußtsein gekommen zu
sein, was angesichts eines verlorenen Krieges
von solchen Ausmaßen und der damit Hand in
Hand gehenden Zertrümmerung der Welt¬
wirtschaft samt zugehörigem Kapital erstaun¬
lich ist. Es ist außerordentlich anzuerkennen,
daß BM . Kießling gerade die Größe der Ver¬
antwortung einer Stadtverwaltung vor der
kommenden Generation hinsichtlich der Schul-
denwirtschast mit aller Deutlichkeit gezeichnet
hat . Die am 1. April 1933 vorhandenen Schul¬
den verteilen sich hauptsächlich wie folgt : 1.
Allg. Grundvermögen (Erwerb von Gebäuden
usw.) 124 OM RM ., 2. Rathaus 53 OM RM .,
3. Gas - u. Elektr. Werk 246 OM RM ., 4. Was¬
serversorgung 150 OM RM ., 5. Straßen , Brük-
ken. Kanalisation 285 OM M ., 6. Schulgebäude
80 OM RM ., Turnhalle 60 OM RM ., 8. Krieger¬
denkmal 52 OM RM .. 9. Sportplatz 73 OM M -,
1. Wohnnngsfürsorge , Baudarlehen 179000
Reichsmark.

Der neue Stadtrat fand bei der Voran-
schlagsaufstellnng für 1933 ein finanzielles
Trümmerfeld vor . Es waren zum Haushalts¬
ausgleich 1932 auch die allerletzten Reserven,
die „eiserne Ration " über IM OM RM . außer¬
ordentliche Mittel aufgezehrt. Da solche Hilfe
dem neuen Haushalt nicht zur Verfügung
stand und die Steuern teilweise noch weiter

sämtlicher Mitglieder und Mitglieder -Anwär-
ter sowie der Gliederungen ist Pflicht.

Der OG .-Leiter.

Grmchliche Vereinigung-es Wil-ba-er
Gemeindehaushalts



zurückgegangen waren , mutzten scharfe Ein¬
griffe porgenommen werden und trotzdem
war das Gleichgewicht nicht herzustellen . Es
klaffte, wenn man allen Verpflichtungen Nach¬
kommen wollte , ein Fehlbetrag von rd . 74 000
Reichsmark . Die Einnahmen waren gegen¬
über dem Vorjahr von 582 000 RM . auf
531 000 RM . und die Ausgaben von 892 000
auf 827 000 RM . znrückgesetzt. Das Bild ge¬
staltete sich im Lauf des Jahres namentlich in
Auswirkung der wirrschaftsbelebenden Matz¬
nahmen der Regierung und unter ständigem
Druck auf die Ausgaben günstiger , so daß die
Einnahmen um 20 000 RM . erhöht,
die Ausgaben um 30 000 RM . gesenkt
werden konnten . Es blieb ein Fehlbetrag von
18 000 RM -, mit dem jedoch das Jahr 193-1 mit
Rücksicht auf die Arbeitsbeschaffung nicht vor¬
belastet werden durfte . Deckung war schlechter¬
dings keine da. Es blieb nur der Rückgriff
auf die Gemeindenutzung . Letztere wurde
schon seit Jahren nicht mehr aus dein eigent¬
lichen Uebevschuß, sondern aus den Steuern
bezahlt . Da die Regierung ohnedies auf die
Einstellung , der Nutznngsauszahlnng hinwies
und dieselbe wie erwähnt nur aus angespann¬
ter Stenerleistnng zu schöpfen war , so war es
harte Pflicht und das Gebot der Verantwor¬
tung , die nötige Folgerung zu ziehen . Die
nationalsozialistische Gemeindevertretung tat
den Schritt und setzte die Nutzung von 20 Mk.
auf 5 RM . herunter mit dem ausdrücklichen
Hinweis darauf , daß dieser Schritt durch die
Not der Umstände geboten und darum v o r -
übergehend  ist . Ta auch die 5 Mark -Rate
eigentlich für die Arbeitsbeschaffung nötig ist,
erging an solche Bürger , die darauf verzichten
können , die Aufforderung , dies mit Rücksicht
auf den genannten Zweck zu tun.

Bürgermeister Kießling gab noch einen in¬
teressanten Ueberblick auf die Entwick¬
lung der Fehlbeträge der Haus-
haltpläne  gegenüber derjenigen der Vor¬
kriegszeit , ebenso gab er auch Ausblicke dar¬
über , wie durch die Wirkung der neuen Wirt¬
schaftspolitik und durch eigene Maßnahmen
der Stadt die Einnahmen teilweise erhöht
(Hohgclder ) und die Ausgaben gesenkt werden
(Zinsermäßigung , Wegfall d. Krisenfürsorge¬
anteils , Personalkosten , Wegfall der Sitzungs¬
gelder 2000 Mk . u . a .), während andererseits
wieder größere Aufwendungen für die in den
letzten Jahren stark beschnittene Unterhaltung
von Gebäuden , Straßen usw. zu machen sind.
Me Aussichten auf Steuerermäßigung sind ge¬
ring , solange Arbeitsbeschaffung u . Fürsorge
noch die jetzigen Anforderungen stellen. Das
Ziel wird aber im Auge behalten und schritt¬
weise erkämpft . Wichtig war auch der Hinweis
auf den Rückgang des Steuerkapitals jetzt, ge¬
genüber der Vorkriegszeit und gegenüber 1932
(1135 000 : 990 000 : 941 000) und der damit
verknüpften Steuerminderung . Ein ernstes
Wort sprach der Redner über die Entwicklung
des tatsächlichen Steuereingangs . Ist für 1933
derselbe gemessen am Voranschlag entspre¬
chend, so war das in den vorhergehenden Jah¬
ren anders . Es stehen große Beträge aus an
Steuern und anderen Forderungen , für die
die Stadt mit hohem Kredit einspringen mutz
(Liefernngsrückstände an Staatssteuern , Amts¬
körperschaftsumlagen u . a.). Unter den Schuld¬
nern befinden sich leider auch solche, die nicht
genug ernsten Willens sind. Es ist die bittere
Aufgabe der jetzigen Verwaltung , dieses Ver¬
säumnis nachzuholen . Es ist für beide Teile
schwer, aber notwendig.

Zu den Gebühren für Gas , Elek¬
trizität und Wasser  gab BM . Kießling
die Ansicht kund, durch entsprechende Tarifge¬
staltung eine Lösung Zu suchen, die eine bessere
Ausnützung und dadurch auch eine Verbilli¬
gung bringen soll. — Zur Frage der Ar¬
beitsbeschaffung  legte der Redner dar,
daß sich die Stadt im Jahre 1933 auf verschie¬
dene kleinere Arbeiten und auf die laufende
Beschäftigung von Wohlfahrtserwerbslosen n.
Zusatzempfängern beschränken mußte , daß aber
mittelbar durch Entgegenkommen der Stadt
der Ban der neuen Wandelhalle der staatl.
Kurverwaltung gefördert wurde . Ebenso ist
auch die Sommerbergsiedlung eine von der
Stadt geförderte Arbeitsbeschaffung . Für 1931
hängt letztere hauptsächlich vom Reich ab . Die
Stadt geht jedoch auch ihrerseits bis zur höchst¬
möglichsten Grenze innerhalb des neuen Vor¬
anschlags . Zu bedenken ist dabei , daß wir hier
in einem besonderen Notstandsgebiet (Pforz¬
heim ) stehen. Es ist darum mit der Tatsache
zu rechnen , daß viele unserer jungen  Leute
hier keine dauernde Arbeit finden können , da
das rasche Wachstum des Kurorts vorläufig
beendet ist. Nebrigens zielen die Mahnungen
und Handlungen auch der Regierung darauf
hin , Notstandsgebiete durch Aussiedlung von
Jüngeren , namentlich der Ungelernten , zu
entlasten . Damit erhöbt sich für beide Teile die
Lebensfähigkeit.

Zum Schluß richtete BM . Kießling
noch an die Anwesenden die Mahnung , selbst
zu erkennen , wie ungemein schwierig die geld¬
liche Lage der Stadt ist und sich darnach hin¬
sichtlich etwaiger Wünsche und Erwartungen
zn richten . Nur durch das nötige Verständnis
könne Mitarbeit in ersprießlichem Sinne ge¬
leistet werden . Die Bürgerschaft , soweit sie
anwesend war , oder diesen Bericht liest, möge
sich nun ihr Urteil über die finanzielle Ent¬
wicklung >der Stadt in der „Systemzeit " selbst
bilden . Wir Nationalsozialisten haben dieses
System bekämpft , bis es endlich in sich selbst
zusammenbrach . Die traurigen Wirkungen
aber lasten auf uns allen . Wir können sie nicht
Wegblasen. Wir müssen sie Schritt vor Schritt
aus dem Weg räumen . Dazu gehört die Offen¬
legung unserer Gemeindepolitik . Die Meckerer
und Nörgler aber , die wie die Winkelspiune
im dunklen Schlupfwinkel sich aufhalten , mö¬
gen sich gesagt sein lassen , daß nur derjenige
ein Recht zur Kritik hat , der es besser macht.
Darum vor die Front , ihr Meckerer!

Starker Beifall lohnte die Ausführungen
des sachkundigen Redners.

Für die NSV . sprach Dr . Weidner  hier
noch aufklärende , aufmunternde Worte , die
ebenfalls beifällig ausgenommen wurden , n.

VkiirHsmbsrs
Uttenweiler , OA . Niedlingen , 18. Juni.

(Vom Fuhrwerk tödlich übersah-
r e n .) Am Samstag ist der 20jührige Konrad
Marquart,  Sohn des Joseph Marquart,
tödlich verunglückt . Der Verunglückte kam
mit seinem Pferdegespann vom Kleeholen.
Bei der Wirtschaft „Zur Linde " stand ein
Auto , an dem das Nebenpferd , das schon
einmal einen Autozusammenstoß gehabt hat,
etwas scheute und das Sattelpferd aus die
linke Seite gegen den Gartcnzaun drückte.
Hierbei muß die Vorderbremse den Fuhr¬
mann im Knieaelenk erfaßt und ihn zwischen

Pferden und Wagen aus die Straße geivor-
sen haben . Während ihn die Vorderräder
nicht berührten , ging ihm ein Hinterrad
direkt über die Bru  st . Seine Ver¬
letzungen waren so schwer,  daß er
kurz darauf verschied.

Möckmühl , OA . Neckarsulm, 18. Juni.
(Von G e st e i n s m a s s e u begraben .)
In den Steinbrüchen der Firma Gebrüder
Eberhardt,  Ziegelei und Kalkwerke im
badischen Seckach , losten sich plötzlich
größere Gesteinsmafsen los und begru¬
ben  einen 31 Jahre alten Arbeiter von
Auerbach . Blutüberströmt zog man ihn aus
der Geröllmasse . Dem Verunglückten war
der Schädel zertrümmert  und beide
Beine gebrochen . Außerdem hatte er schwere
innere Verletzungen davongetragen , so daß
der Tod sofort  e i n t r a t.

Friedrichshafen , !8. Juni . (Selbst¬
mordversuch .) Am Sonntag abend hat
sich im benachbarten Spaltenstein  der
25 Jahre alte Schuhmachergehilse Robert
Arnegger  einen Schuß in die Herzgegend
beigebracht . Der Schwerverletzte wuröe ins
hiesige Karl -Olga -Krankenhaus gebracht uno
schwebt noch in Lebensgefahr . Der Grund zu
der Tat ist unbekannt.

Wurmlingen , OA . Nottenburg , 18. Juni.
(Schwerer Motorradunfall .) Die
in Tübingen im Dienst beschäftigte 25jährige
Rosa Führer  fuhr am Sonntag mit einem
Motorradfahrer auf der Strecke Wurmlingen-
Tübingen . In der Kurve unter Hirschau
wurde sie, bis jetzt noch auf unbekannte
Weise , vom Motorrad geschleudert.
In hoffnungslosem Zustand  wurde
sie sofort in die Klinik nach Tübingen ge¬
bracht . _ _ ,_ _

Reu - Ravensburg , OA . Ravensburg
16. Juni . (Verhängnisvoller Zu¬
sammenstoß .) An der großen Kurve
beim Schloßweiher ereignete sich am Sonn¬
tag schon wieder ein svlgen schwerer
Unfall.  Ein vom Achbergischen herkom¬
mender Kraftwagen gieß mit einem in Rich¬
tung Roggenzell fahrenden Motorradfahrer
aus Amtzell zusammen . Der Anprall war
so heftig , daß der Motorradfahrer und sein
Mitfahrer hoch im Bogen etwa 2 Meter
nach vorn auf die Straße geworfen wurden,
wo beide liegen blieben . Während der Mit¬
fahrer mit erheblichen Hautschürfungen an
den Händen noch verhältnismäßig glimpf¬
lich davonkam , erlitt der Motorradfahrer
unterhalb des Knies ein -' große , klaf¬
fende,  bis auf die Knochen reichende
W n n d e.

Seilbronn
weiht seine Martln-Mtm-Mrche
Heilbronn , 18. Juni . Nachdem die evang.

Südkirchengemeinde vor neun Jahren ihre
Holzkirche in der Südstraße erhalten hatte,
konnte sie am Sonntag auf ihrem erweiter¬
ten Siedlungsgebiet auf der Meiner Höhe
ihr schmuckes, neues Steinkirchlein eimverhen.
Zu dem festlichen Akt war Landesbischof l) .
Wurm  nach Heilbronn gekommen , der vor
der Einweihung die Predigt im Hauptgottes¬
dienst der Kilianskirche Hielt. Bei dem ersten

Gottesdienst im Innern der im Juli v.' J ( ^
begonnenen Kirche hielt Dekan Hoß dst
Weiherede . Sodann folgte die Festansprache
des Landesbrschofs , der die Bibel übergab . !
Die Feier wurde durch Darbietungen des -
Kirchenchors umrahmt und die erste
Taufe  in der neuen Kirche fand vor der
versammelten Festgemcinde statt . ^

Zwei MerMm vsm Mtz EMen
^ Vom Ries , 18. Juni . Durch ein tragisches
Schicksal wurden bei einein Gewitter am !
Freitag auf einem Felde bei Otting  der
Landwirt Alois K Ieinle  und seine Ehe¬
frau aus dem Leben gerissen . Frau Klcinle
befand sich mit dem Knecht und der Magd
beim Pflanzengießen auf dem auf einem
Hügel liegenden Feld . Vor dem plötzlich ein-
setzendeu Regen suchten sie Schutz unter
einem Wagen . Gleichzeitig kam auch der
Landwirt Kleinlc , der eine Hacke trug , aus "
das Feld zu. Als er sich bereits dort befand,
brach das Gewitter los und der erste
Blitzstrahl  traf den Mann und
töteteihn.  Der Blitz war am Hinterkopf
heruntergefahren , Schuhe und Kleider fielen
wie Zunder vom Körper . Ein Strahl des
gleichen Blitzes traf auch die unter dem
Wagen Schutz Suchenden . Frau Kleinle
und der Knecht wurden sogleich zu Boden
geworfen und betäubt . Tie Magd und die
vor den Wagen gespannten Ochsen blieben
ohne Schaden . Ter Knecht erholte sich rasch
wieder , die Frau verlor das Bewußtsein
und trug eine Verbrennung am Bein da¬
von . Auf dem Felde Beschäftigte eilten zur
Hilfe herbei ; die Wiederbelebungsversuche
hatten aber bei Frau Kleinle keinen
Erjolg  inehr . Z w e i M e n s chcnleben
mußten auf so tragische Weise ihr Leben
(affen.

Vichpreife . Ravensburg : Preise Per Zentner
Lebendgewicht : Farren 20, fette Ochsen 22—26,
ältere Ochsen 20—22, Arbeitsochseu 21—23,
fette Rinder 24—28, junge Kühe 20—23, ältere
Kühe 11—14, Magerkühe 10 M .; Preise pro
Stück : Kälberkühe 150—310, trächtige Kühe
200—260 , Milchkühe 140—190, hochträchtige
Kalbeln 200—260, fühlbar trächtige 170—210,
Anstellrinder V-— Ijährig 70—110, 1—1V--
jährig 110—150. IV-—2jährig 150—180 M.

Ulme : Schlachtviehmarkt v. 18. Juni . Zu¬
trieb : 6 Ochsen, 22 Farren , 16 Kühe , 36 Rin¬
der, 171 Kälber , 245 Schweine . Preise : Ochsen
a) 25—27, Farren a) 21—23, b) 19—20, Kühe
n) —, b) 12—16, Rinder a) 26—28, b) 21 bis
25, Kälber a) 33—35, b) 30—32, Schweine
a) 34—36, b) 31—33 M . Marktverlauf : In
cklen Gattungen "angsam , Großvieh Ueberstand.

Schweinepreise . Heilbronn : Milchschweine
13—20 M . — Saulgau : Milchschweine 16—26
Mark pro Stück.

Fruchtpreise . Heidenheim : Kernen 10.70,
Weizen 9.80, Haber 9.19 M . — Reutlingen:
Dinkel 8.40—8.50, Gerste 9.50—10, Hafer 9 bst
10, Weizen 11.50 M . — Tübingen : Dinkel 8.20,
Weizen 11—11.50, Gerste 10 M . — Ulm : Rog¬
gen 8.70, Haber 9.50—10.10, Speifekartoffeln
gelbe 3.50—3.80 M . pro Zentner.

Stadtgemeinde Wildbad.

Jas Samela von Hei-elieem
im Stadtrvald

ist erst von Mittwoch,  den 27. ds. Mts . ab gestattet und ist nur
Einheimischen erlaubt.
Feuermache« und Uebernachten im Walde
find strengstens verboten.

Bürgermeisteramt.

Amtliche SmWMtsier nsd Ltermeift«
des Kreises Neuenbürg

werden zu einer

Tagung in Nagold
eingeladen. Abfahrt in Neuenbürg am Donnerstag , den 21. Juni
morgens Ahr auf dem Marktplatz, in Höfen am Rathaus etwa
um 7 Uhr, in Calmbach an der Schule etwa um 7Hz Uhr.

NS .-Hago Kreisamtswalter.

W t l d b a d.

Bin unter Br. 514
an das Fernsprechnetz angrschlossen.

Lekvlsrrmsivr , Bäckerei

Schwann.

Ei»Schäferhund
zu verkaufen

Ludwig Wankmüller,

K.SörWn.WrkelW
Ebroschuhcreme

empfehle
alle Fette und Oele.

Gärtner. Gesucht
werden für sofort ein jüngeres

Serviermiidche«
sowie ein

Jimmermüdchen
das auch im Sevieren bewandert ist.

Hotel Goldenes Rotz
Wildbad.

Bilder- und
Mal-Bücher

in allen Preislagen
L Reeh'sche V«ch- «Mnl - .

W Forstamt Neuenbürg.
Wegneubau»
« Vergebung.
Der Bau der Plante der 340 m

langen Verlängerung des oberen
Marxenkohlwegs im Tröstbachtal
mit einer Ueberschlagssumme von
3300.— RM . ist zu vergeben.
Schriftliche Angebote in Prozenten
der Ueberschlagssumme mit Auf¬
schrift„Wegneubau" bis Montag,
den 2. Pult 1834, vorm. 11 Ahr
an das Forstamt erbeten. Ueber-
schlag und Pläne können einge-
sehen werden.

UiscUs
MdW-HMllte

Ulscks
EiMO-Wser

Md fWevd in QualttSI
und noch nie so billig wie Heuer.

Alleinige Verkaufsstelle bei

( . pßlLter

Gräsenhausen.
Wegen Aufgabe der Bockhaltung

verkaufe ich einen zweijährigen,
rehsarbigen

guchtdoü
(Nero 36) und eine erstklassige

Suchlriege
(Lotte Nr. 82).

Emil Füetz, Wagnermstr.

kerept

ZV- piuriclkscldssrsri . sskrgurrsrclrUckt . ^ srclsnmitZV - ptuocl
2ucksr rum Xocksn gekrackt uncl Illivllnutsn clurckgskoclil.
l-llsrsuk rükrt msn 1 lllsscks Opekts ru 8ü Pfennig un«i nscii
Ssllsbsn clsn Sstt einer 7ltrons klnsln unci füllt in Oläser —

^uskükrlicks , illustrierte ksrspts für alle drückte uncl ktlkol-
tsn tür Itirs lvlsrmslsclsn -OIässr liegen jsclsr PIsscks bsl.

7roeken -0pekts (Pulverform ) « irrt gerne kür Kleins Klengen
IVIsrmsIscls , Oslss uncl für lortsnübergüsss vsrwsnclsl,
päckcksn kür ZV- pfcl. k/srmslscls 45 Pfennig , kür lorlsn-
üdsrguü 25 Pfennig . — Osnsus ksrspts rlncl suigsclrucicl.

Lektung ! Nuncitunk ! Sie kören wskrsncl clsr klnmsclirsil
über slls clsutscksn ZenclerjecleV/ockscisn lntsrssrsntsn 1
lskrvortrsg sus clsr Opskts -Xllcks „ 10 lVIlnutsn <ür cllslok-
sckritrllcks l-Isurkrsu ". — ksrsptclurckgsbs ! Die gsnsusn
Ssncisrsltsn srssbsn Sie sus clsn kuncliunk -Isltungen.

^ksr - okne

Opekts — nskm msn suk ZV- ptuncl krcldssrsn etwa 2V- pkuncl lucker ; clss vsren
russmmsn 6 pkuncl. kvlsn muvts jsclock eins 8tuncls uncl nock länger kocben , b>r
clis tvlsrss enclllck fest v/urcls : clsnn wsr sdsr clurcli clss stunclsnlsngs Xocbsn sin
Drittel dis ksrt clls l-lältts singskoctit . Von ZV- pkuncl krclbssrsn uncl 2V- pkuncl 7 ucks>,
slso von russmmsnS pkuncl, srklslt msn nur stvs ZV- bis kückstsns 4 pkuncl brlsrme'
!sc !s . Solcks Xoclivsrlusts gibt es mlt Opekts nickt rnsbr ; clsnn clls Xockrslt be¬
trägt js beute nur nock 10 kvllnutsn . Uncl jetrt überlegen Lls einmal I d4sn erböii

o/rne Ooeifta .- aus  Z */sL/albev/vn ft- ar.

m/r Ope/cka.- allL Zr/s ^ sick. L>ckbee/ten ft- 3i/L/AL ^ «L6e/' La. 7» / AL

Wenn msn Opskra vsrvrsnclst , erkält msn slso so viel sn dlsrmslocls medr,
msn clss Opekts nickt sllsln gsnr umsonst bst , sonclsrn cksk suüsrclsm riock
jsclss slnrslne pkuncl b4srms >scjs erbsbllck billiger in «ler l-Isrrtellung

. . . „ Opekts ksnn MSN ml, äpp^
lit vsrvsnclsn , cls es ein nstürllckss proclukt ist , was sogar nock ^ roms
Oesckmsck cler Ivlsrmslacls srkökt . Sin auf meinen KIsrmslsclensLkatr sskr rlou«

dvronclsrs . «lo ick viel Oslcl gespart ksbs ." ^ , , , . §11
Vvslin -lrelnlcksncl .kngetmsnnwsg7 ?,14 .Xl .1?ZZ vVve»

krclbeer-
^IZi 'mslsÄs
bereiten 8ie !//

OpsKta
Aus drückten gewonnen
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